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Prüfbericht Kulturabteilung: Klare 
Ausrichtung und Richtlinien gefordert

R
und 85 Millionen Euro be-
trugen die Förderausgaben 
der Kulturabteilung im 

geprüften Zeitraum 2009 bis 
2013. Ihre Steigerung im Prü-
fungszeitraum betrug rund 20 
Prozent. Zwei Drittel dieser 
Gelder entfi elen dabei auf die 
landeseigene Kulturhäuser-
Betriebsgesellschaft (Kuges), 
die Bregenzer Festspiele und 
die Inatura, das restliche 
Drittel auf eine Vielzahl ver-
schiedener Initiativen, Ein-
richtungen und Personen. Die 
Subventionen für die Kuges 
sind im Zeitraum um ganze 47 
Prozent gestiegen. Als Grün-
de führt die stellvertretende 
Direktorin des Landesrech-
nungshofs Karin Jenny-Url 
das neue Landesmuseum, die 
Spielplan-Ausweitung des Lan-
destheaters und den Wegfall 
des Hauptsponsors beim KUB 
an. Die Förderungen für die 
Festspiele seien stabil geblie-
ben. Bei der Inatura gab es eine 
Reduktion der Basisförderung. 

Förderungen 2013

Nachdem Kuges und Ina-
tura erst vor einigen Jahren 
vom Landesrechnungshof und 
die Festspiele vom Bundes-
rechnungshof geprüft worden 
waren, war die nunmehrige 
Untersuchung primär auf das 
verbleibende Drittel fokusiert. 
Im Mittelpunkt stand dabei 
das Jahr 2013. 19,45 Millionen 
Euro betrug die Kulturförde-
rung in dem Jahr insgesamt, 
rund 500 Institutionen oder 
Personen erhielten Zuschüsse. 
Knapp über die Hälfte davon 
bewegte sich zwischen 500 
und 4000 Euro, 27 Prozent der 
Förderungen lagen zwischen 
4000 und 25.000 Euro, elf Pro-
zent darüber. Für Beträge über 
25.000 Euro ist ein Regierungs-
beschluss erforderlich. 

Über sechs Millionen Euro 
wurden 1913 an Förderwerber 
neben den großen drei verge-
ben, etwa die Hälfte davon an 
zwanzig von ihnen. 

Den inhaltlichen Schwer-
punkt bildete die Musik mit 
den größten Brocken Sympho-
niorchester Vorarlberg und 
Blasmusikverband, gefolgt 
von Kultureinrichtungen mit 
Spielboden und Caravan und 
darstellender Kunst mit Thea-
ter Kosmos und Vorarlberger 
Volkstheater als jeweils größte 
Subventionsmepfänger – wo-
bei die Gelder für Letzteres, 
das ja mittlerweile nicht mehr 
existiert, eine Abgangsdeckung 
darstellten. 160 Einzelpersonen 
wurden in diesem Jahr auch 
gefördert, zwei Drittel Män-
ner und ein Drittel Frauen. 
Fördermittel und -höhe sowie 
begünstigte würden zwar im 
jährlichen Kulturbericht aufge-
listet, allerdings vermisst der 
Rechnungshof dabei Angaben 
zur Entwicklung und inhalt-
liche Schlüsse. „Das würden 
wir für sinnvoll erachten“ lau-
tet eine der Empfehlungen.

Kultur-Enquete

Im Bereich der Rahmen-
bedingungen gehe es um 
mittel- bis langfristige För-
derstrategien. Ein Thema, zu 
dem im kommenden Jahr eine 
Kultur-Enquete abgehalten 
wird, bei der auf breiter Basis 
„eine strategische Leitlinie“ 
erarbeitet werden soll, sagte 
Jenny-Url. Aufgefallen ist dem 

Rechnungshof, dass ein Groß-
teil der Förderungen jedes Jahr 
an dieselben gehen, diese aber 
jeweils nur einjährige Zusagen 
bekämen. Daher empfi ehlt 
Jenny-Url mehrjährige Förder-
verträge zu prüfen und diese 
mit Zielen zu verknüpfen, um 
damit eine höhere Planbar-
keit und Steuerbarkeit zu er-
reichen. Optimierungsbedarf 
sieht sie auch bei den Förder-
kriterien, nachdem Richtlinien 
nur teilweise festgelegt seien. 
Dazu komme, dass es derzeit 
für Förderwerber fast nicht 
möglich sei, das richtige An-
tragsformular auf der Website 
zu fi nden. 

Kontrolle verstärken

In einem weiteren Schritt 
wurde die Förderabwicklung 
geprüft, die grundsätzlich 
rasch erfolge, so Jenny-Url. 
Innerhalb von zwei bis drei 
Wochen erhalte der Förder-
werber eine Antwort. Ange-
schaut hat der Rechnungshof 
auch die Arbeit der derzeit 
sieben Kunstkommissionen. 
„Die Feigenblattfunktion kann 
ich nicht bestätigen“, aber der 
Befassungsgrad, sprich was ih-
nen vorgelegt wird, sei je nach 
Sparte sehr unterschiedlich. 
Als engagiert bezeichnet Jen-
ny-Url das achtköpfi ge Team 
der Kulturabteilung, Verbesse-
rungspotenzial sieht sie in der 
Organisation.  So empfi ehlt sie, 
die Kontrolle dahingehend zu 
verstärken, ob Förderungen 
wirklich für das eingesetzt 
werden, was gefördert wurde. 
Und sie regt eine stärkere Bud-
getüberwachung an.

Laut der Stellungnahme des 
Landes seien einige Empfeh-
lungen umgesetzt, an anderen 
arbeite man. „Wir erwarten 
uns eine klare Ausrichtung der 
Kulturpolitik, genaue Kriterien 
im Sinne der Gerechtigkeit und 
einen besseren Zugang für För-
derwerber“, meinte Jenny-Url 
abschließend. 

BRIGITTE KOMPATSCHER

Ein halbes Jahr lang hat der Landesrechnungshof die Kulturabteilung 
des Landes geprüft. Gestern wurde der Bericht präsentiert. 

sogleich swingend. Was weiter 
geschah, ist Musikgeschichte. 
Bahnbrechende Deutungen 
von Monteverdi, Bach und Mo-
zart, vor allem in Zürich und 
Amsterdam, machten Har-
noncourt so berühmt wie um-
stritten. Es folgten aufregende 
Interpretationen der Sympho-
nien Beethovens und Schu-
berts, auch bei der Schuberti-
ade in Feldkirch, dann Brahms, 
Johann Strauss und schließlich 
Bela Bártok, Alban Berg und 
George Gershwin. 

Alles das auch mit weltbe-
rühmten Orchestern wie dem 
Concertgebouw Amsterdam, 
dem Chamber Orchestra of 
Europe oder den Berliner und 
den Wiener Philharmonikern. 
Sie alle schätzen seine bilder-
reich-eloquente Art zu proben, 
aber auch seinen akribischen 
Forschergeist, womit Nikolaus 
Harnoncourt vielen jungen 
Musikern heute noch Vorbild 
ist.
■ Buchtipp: Johanna Fürstauer und 
Anna Mika: Oper, sinnlich. Die Opern-
welten des Nikolaus Harnoncourt. 
Residenz-Verlag 2009. 29,90 Euro.

Vorbild für viele 
junge Musiker: 
Nikolaus Harnon-
court.
APA/HERBERT P. OCZERET

Die stellvertretende Direktorin Karin 
Jenny-Url.                   LANDESRECHNUNGSHOF
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